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»er Äeillineg.
^ deutsche Torpedoboote

gesunken.
Unterm 18 . Oktober wird uns aus

gemeldet:
[j%, ^ Ü. Unsere Torpedoboote S 115,

^ 8̂ „„h 119 gerieten unweit der
jexĤ ijdjcit Küste mit dem englischen Krsn-
^ "ndaunted am 17 . d. M . , nachmittags
>ô bf, wozu sich auch noch 4 englische

^dyhgotszerftörer gesellten . Nach amt-
!\ to1 bngl . Nachrichten wurden nun unsere
lel).öö*e durch die Zerstörer zum Sinken

nutz 31 Mann der Besatzung ge-
^ Clt genommen und in England gelan-
-tz Jedes unserer Torpedoboote hatte
ltJWa Besatzung , sodast ziemlich 200

^  Blaujacken von uns den Heldentod
e" Wellen gefunden haben dürften.
ec  stellt,ertr . Chef des Admiralstabes:

^ v. B e h m k e.

^ Die letzicn Kämpfe in Belgien.
!^ ^ĵ Eerdam , 15. Oktober. Der Kriegsberichterstatter

:Q5j, cu’0c Rotterdamsche Courant drahtet heute aus
iiS ®ent: Es stellt sich heraus, daß die Verbündeten

Angabe Antwerpens ihren Stützpunkt am linken
^ Floren haben und sich nunmehr aus ganz Belgien
^î .^'̂ ückziLhen. Die Deutschen rücken unter der*r werden s i e t o t m a r schi e r en" in
rH»t sftt bor' bcr  Richtung Furnes kämpfte die
sSfoft * englisch-sranzösisch-belgischen Armee mit der

Uni»wurde schließlich geworfen. Man hörte den
ct Kanonen. Auch bei Dpern scheint heftig ge-

Mx °*den zu sein, aber die Deutschen verfügten über
sch uppen, die alles vor sich her trieben. Roubaix

iNuq,*? ^ngst von den Deutschen umzingelt, aber das
stli ^ ^nubaix erschien noch, und erst am Mittwoch

jNt Khr fuhr ein Automobil mit deutschen Offi-
l\ qßx* Stadt hinein, um die Besetzung vorzube-

begab der Berichterstatter sich nach Lille.
Sg0 * n den Straßen gekämpft worden; eine Taube

5? dh ^ben  geworfen. In der Stadt brach Feuer aus,
^ ®inĥ5r®er  flohen halbbekleidet in alle Richtungen.

der Stadt durch die Deutschen erfolgte am
? »lg qn̂ d. Es wurde aber noch immer geschossen, und
i ^ ĝ "^ernacht wurde die weihe Fahne auf dem Rat-

rum Zeichen, daß die Stadt sich ergeben
^lls^ .Mittwoch früh zogen weitere deutsche Truppen
i} l Cltt ^diel in die brennende Stadt hinein. Der

dem Bahnhof und der Kirche Saint
C ästend zerstört. Gestern früh auf der Fahrt

I ^ "ach Sluys begegnete ein Berichterstatter
b,e" bet °? Automobilen mit belgischen Offizieren, von

i bte ^ ^ßte Teil den Deutschen in die §>ände fiel,
Windung mit Frankreich abgeschnitten wurde,

teiih, !f""kirchen wird schon grlämpst. Die Stadt
V nu» ° burc" Ueberschwcmmungen geschützt. Bel-

^n. ^ hr vollkommen in der Macht der deutschen
iß  fic ^ a§ ^anze östliche und westliche Belgien wird
ŝ !cheu s0s, belgischen Soldaten gesäubert. Die
L §u ^ . überall den Straßenbahnverkehr wieder

wurden sämtliche Bewohner aufge-
^räder und Motorräder einzuliefern.. *>'

* '

^Ic» österreichische Offensive. - -
'Hie bpf̂tv Oktober. Gestern eroberten unsere'estiaten Löben von Staraiol . Auch gegen

Montag, den 19. Oktober 1914. 14. Jahrgang.
Mary —Sambor gewann unser Angriff Raum. Nördlich
des Strwiaz haben wir eine Reihe von Höhen bis zur
Südostfront von Przemhsl im Besitz. Am San flußab¬
wärts der Festung wird gleichfalls gekämpft. Unsere
Verfolgung des Feindes über die Karpathen hat Wyskow
und Skole erreicht. . • y- v !

Ein politische Attentat in Bukarest.
Als die Brüder Buxton, die als Sendlinge des eng¬

lischen Balkankomitees die Balkanstaaten bereisten und für
den Anschluß Rumäniens und Bulgariens an die Politik
des Dreiverbandes Propaganda machten, mit einem
Sohne Geschows im Automobil z«r Teilnahme an dem
Leichenzuge für König Carol ausfnhren, feuerte ein junger
Türke, namens Paschil Hassan, der von Saloniki ge¬
kommen war und einen am 26. September in Konstan-
!tinopel visierten Paß besaß, vier Revolverschüsse auf sie
ab. Der eine der Brüder Buxton erhielt zwei Schüsse in
die linke Brustseite, so daß an seinem Aufkommen ge-
zweifelt wird. Der andere Bruder wurde durch einen
Schuß in die Kinnlade schwer verletzt. Geschow hat eine
leichte Kopfwunde. Der Täter wurde von dem Chauffeur
zu Boden geschlagen.

Wann Frankreich Bekgicn mit Munition versorgt hat.
Am 9. Oktober nahm ein höherer Offizier persönlich

«inen bewaffneten, zur Besatzung von Antwerpen ge¬
hörigen belgischen Infanteristen (Grenadier) gefangen
und entwaffnete ihn. Das geladene Gewehr trug die
Nummer „f 82,517 mit 1886 m 93 manufacture d'armeS
Saint -Etienne". In seiner Patronentasche, die man ihm
abnahm, befanden sich 80 belgische, zum französischen Ge¬
wehr passende Patronen , von denen die noch verpackten die
Aufschrift: „Ars 17 2 14 8 cartouches model 1886 d"
trugen. Ein französisches Gewehr, belgische dazu passende
Patronen und der Zeitstcmpel 17. 2. 14 dürften auch als
Material dazu beitragen, daß Frankreich und Belgien
sicher schon im Februar 1914 einia waren, nur gemeinsam
zu fechten.

Tt « große Schlacht an der Weichsel.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz entwickelt sich

eine über 300 Kilonieter lange Schlachtlinie. Sie reicht
dom Weichselknie westlich der Festung Nowogeorgijewsk
vber Warschau —Jwangorvd — Sandomir — Przemhsl
längst der Karpathen bis zur Ortschaft Starh -Sambor
(südöstlich Chhrow). Tie Front des sich immer mehr
ausdehnendeu Kampfes zwischen der Hauptmacht des
Zaren und den verbündeten Deutschen, Oesterreichern
und Ungarn umfaßt drei breite Stromgebiete (Weich¬
sel, San und Bug) und einen Kriegsschauplatz, welcher
von der sumpfigen polnischen Niederung bis zum mäch¬
tigen galizischen Waldgebirge mit Pässen über 1500
Meter Höhe reicht. Wie sich bisher deutsche Taktik
und deutsche Tapferkeit den Russen überlegen gezeigt
hat, so darf man auch mit guter Zuversicht darauf
rechnen, daß die große Entscheidung, die jetzt im Osten
bevorsteht, mit der Besiegung der russischen Streit¬
kräfte enden wird. <

Pause in der Beschießung von Tsingtau.
Ein Telegramm des Londoner „Daily Telegraph"

aus Peking meldet, daß die Beschießung von Tsingtau
durch die Japaner zunächst eine Verzögerung erlitt,
weil infolge mangels an Straßen sich die Munitions¬
transporte verzögerten.

Tie deutschen Tauben über Paris.
Im Pariser „Journal " vom 12. Oktober schreibt

Gustave Tirh : Gestern überflogen wieder „Tauben"
Paris . Wieviel? Sicher ist, daß sie 20 Bomlen warfen
und 47 Personen tötete« oder verletzten. Ebenso sicher
ist, daß das schönste Wetter herrschte und genau so
sicher ist es, daß die deutschen Flieger alle Sonntag
bei hellichtem Tage uns einen Besuch machen. Auch
erhalten wir stets einen Avis, wenn sie gesichtet wer¬
den. Ich folgte dem Weg einer Taube, der vorbei
ging an zwei Flugdepots , wo ungefähr zehn hübsch»
Apparate standen. O, ich verstehe ja wohl, Paß man
unseren braven Fliegern Sonntagsruhe schenkt: aber
ist es absolut notwendig daß die Wächter von
alle auf einmal sich au-iruhen und ausge .echn
Sonntage?

Eine deutsche Bombe in Jossres Hauptquartier?
— Kopenhagen, 16. Oktober. (W. T. B.) Tie

„Nationaltidende " meldet aus London : Während eines
Besuches in Joffres Hauptquartier warf ein deut¬
sches Flugzeug eine Bombe herab, die in der Nähe von
Poinearc ' nnd Jossrc nicderficl. Das deutsche Flug¬
zeug wurde von einem französischen verfolgt und nieder-
geschossen. ( ? )

Unsere Kreuzer im ?tusla «de.
, Nachdem vom kleinen Kreuzer „Geier" die erste

Nachricht seit dem Kriegsausbruch! cingetroffen ist,
haben wir von allen unfern Kreuzern im Aus¬
lande Kunde erhalten. Fünf deutsche Kreuzer jagen
jetzt die feindlichen Handelsschiffe in der Südsee:

Scharnhorst , Gnetsenau , Leipzig , Nürn¬
berg und Geier.  Im Indischen Ozean sind Em-
den und Königsberg  der Schrecken Englands , und
Karlsruhe und Dresden  gönnen im Atlantischen
Ozean den Leuten keine Ruhe, die da meinen, sie
könnten während des Krieges ungestört unsere jahre¬
lang vorgearbeitelen Handelsbeziehungen an sich reißen.

Garribaldi und seine Frcischaren.
Ter „Frankfurter Ztg." zufolge meldet der Mai¬

länder „Corriere della Sera " aus Montelimar , Satz
die vier italienischen Bataillone in Südfrantreich eine
Expedition nach Montenegro und Bosnien machen
wollen. Peppino Garribaldi erwartet noch 2000 ita¬
lienische Freiwillige aus London, welche in Boulogae
landen sollen. Von den übrigen zwei italienischen
Bataillonen in Frankreich hört man, daß sie aus Ber¬
schen ein Rachtgcsecht mit Turkos cingingcn, wobei
alte Italiener bis ans 280 getötet wurden. Tie an¬
deren wurden leim Sturm auf die deutschen Laufgrä¬
ben bei Pcronne durch deutsche Maschinengewehrefast
ausgerieben. Peppino beklagte sich darüber , daß manche
Franzosen ihn wegen seines Unabhängigkeitssinnes
nicht genügend schätzten und er nur den Rang eines
Oberstleutnants bekommen habe, während er in Grie¬
chenland und Mexiko schon den Generalsrang be¬
kleidete. ^

Tie Flucht der Belgier. ,
Einer Amsterdamer Meldung der „Franks. Ztg ."l

vom 16. Oktober zufolge rücken unsere Truppen in Bel¬
gien rasch nach der Küste vor, und ihre Vorhut ist,!
nachdem kleine Gefechte bei Ursel stattgesunden hatten,!
bereits in Brügge und dem alten vor Jahrhunderteni
so rührigen Vorhafen, dem heute gänzlich ausgestor-j
benen Damme, angekomnren. Eine große Anzahl bel¬
gischer Soldaten wurde bei Sluhs in der Nähe dep
Küste über die holländische Grenze getrieben. Tie
belgischen Truppen sacken offenbar in raschien Märschen
längs der Küste nach Frankreich zn den Verbündetenl
zu kommen, oder sich in einem der .Häfen cinzuschifscn.
Abteilungen von französischen und englischen Marine¬
soldaten, die sich bei Ppern festgesetzt haben, sollen
augenscheinlich dazu dienen, den Weg frei zu halten.
Wie in Lille wird hier wieder eine offene Stadt von
wundervoller Schönheit besetzt, deren Beschädigung den
Franzosen wie Engländern wohl recht gelegen kommt,
zumal sie weder den einen noch den andern gehört
und glanzend zu einem neuen Geschrei gegen die
„deutschen Barbaren " gebraucht werden könnte. Im,
zwischen rücken aber auch die Deutschen südlich üben
Courtrai vor.

Tie kricgsgefangsnen Deutschen in Frankreich.
Am Donnerstag voriger Woche wurden gegen 400

Deutsche, die in Cannes oder Umgegend ihren Wo!hnq
sitz hatten, an einer dichtgedrängten Menschenmenga
vorbei den Quai St . Pierre entlang geführt, um
nach der Insel Margherite gebracht zn werden, wo siq
von der französischen Regierung als Krregsgefangenq
zurückgehalten werden. Tie genannte Insel soll zw« !
sehr schön sein, aber mit Ausnahme der Fortsbs-
wohner und einiger kleinerer Wirtschaften ist sie un-
bevölkert. Tie Frauen und werblichen Angehörigen
der Deutschen wurden als Geiseln behalten und in dem
Hotel „Prince de Galles" in Cannes untergebracht.

Ein französisch-belgischer Bcreinigungsbersuchj.
Wie der „Franks. Ztg." aus Paris gerneldet wird,

versuchen die Franzosen sich mit den Resten der bel¬
gischen Truppen zu vereinigen. Tie Besetzung von
Apern, das 15 Kilometer von der französischen Grenze
entfernt ist, bedeutet einen Vorstoß der Verbündeten,
um sich mit dem kleinen belgischen Heere in Verbin¬
dung zu setzen. Dadurch werde die ungeheure Schlacht-
littie noch weiter ausgedehnt.

Tic Kricgstagung des preußischen Landtags.
: : Ueber die kurze, am 22. Oktober beginnende und

vermutlich am gleichen oder spätestens am nächsten
Lage beendete Tagung des preußischen Landtags ist
bereits eine Verständigung unter den Parteien erzielt
norden. Ten „Berl . Politischen Nachr." zufolge hat
rine gemeinsame Sitzung der Parteivertreter im Fi¬
nanzministerium stattgefunden. Nach dem Ergebnis der
Lesprechungen darf die cinmütige Annahme der von
)er Staatsregierung beabsichtigten Vorlage als ge¬
sichert gelten. Bei der Kriegsentschädigung für die
betroffenen Provinzen dürfte es sich um den Betrag
wn 220 Millionen handeln. Indessen ist damit nur
:in verhältnismäßig kleiner Teil des erforderlichen Kre¬
dits genannt, da der Kampf gegen die 'Artzcitslosigkeit
lind die damit zusammenhängende Beschaffung von
Arl'citsgclegenhcit eine viel größere Summe bean¬
spruchen wird . Man spricht von einer Gcsamtforde-
cung von mehr als einer Mittiarde , für deren Verwen¬
dung vom' Landtag nur der allgemeine Rahmen ge¬
schaffen werden soll, während der Regierung bei der
Verteilung auf die einzelnen Hilfsaktionen eine weit¬
gehende Bewegungsfreiheit gewährleistet werden soll.
Wie weit es aelinaen kann, diele außerordentlichen



Mittel auf einem anderen als dem Anleihewege bereit
zu stellen, darüber liegen bestimmte Entscheidungen
noch nicht vor. Es scheint indessen, daß jetzt auch der
im Etat der preußischen Eisenbahnverwaltung geschaf¬
fene Ausgleichsfonds herangezogen werden soll. Ta
er sich auf ungefähr 400 Millionen belaufen dürfte,
so bildet er in dieser Kriegszeit einen wertvollen Rück¬
halt.

Botha gegen Maritz.
' — London, 15. Oktober. (Telegr. des Vaz Ltus-

Telegr .-Bureaus .) Einer offiziellen Nachricht aus Süd-
Afrika zufolge soll die Truppenmacht des Generals
Maritz nicht mehr als 500 Mann betragen. ( ? ) Es
wird 'weiter gemeldet, daß, General Botha eine sehr
starke Truppenmacht gegen General Maritz ins Feld
geschickt hat. (Es müssen dann doch wohl mehr als
500 Mann sein, sonst würde General Botha keine so
starke Trmppeumacht hingesandt haben.)

Musterung des Landsturms 1. Aufgebots in
Oesterreich.

— Wien, 16. Oktober. Um den noch immer sich
mehrenden Ansprüchen an die Wehrmacht entsprechen
zu können, und um einen möglichst großen Bestand von
ausgebildeten Wehrfähigen zu schaffen, wird nunmehr
die Musterung der Landsturmpflichtigen ersten Ausge-
bots in Aussicht genommen, welche ergeben soll, ob
die Betreffenden derzeit wehrfähig, d. i. zum Land¬
sturmdienste mit der Waffe geeignet erscheinen. Tie
Musterung wird sich also mit lvenigen Ausnahmen
grundsätzlich auf die in den Jahren 1878. bis 1890
geborenen Landsturmpslichtigen erstrecken, die bis ein¬
schließlich 1913 bei der Stellung oder Ueberprüsung
als waffenunfähig befunden — oder im Wege der
Nachprüfung aus dem gemeinsamen Heere, der Land¬
wehr oder der Gendarmerie — ausgeschieden worden
sind. . '

Tie Ursache der vorjährigen deutschen Heercs-
vorlage.

: : In der „Nordd . Allgem. Zeitung " wurden am
Tonnerstag amtliche Aktenstücke, Berichte der deutschen
diplomatischen Vertreter im Auslande , veröffentlicht,
die die politischen und militärpolitischen Beziehungen
der Treiverbandsmächte vor dem Kriegsausbruch zum
Gegenstände haben. Es handelt sich dabei um die
Vereinbarungen des französischen und englischen Gene¬
ralstabes, um die politischen Ergebnisse des Besuches
König Georgs von England in Paris , um militärische
Abmachungen zwischen England und Rußland , um den
Plan einer russischen Landung in Pommern sowie
um den Besuch Poinearees in Petersburg . Wie jetzt die
„Deutsche Tageszeitung" hört, war der Zweck dieser
Veröffentlichung, zu beweisen, daß dre deutsche Tiplo-
matie voll unterrichtet gewesen sei und daß man die
nötigen Konsequenzen hieraus in Gestylt der großen
Heeresvorlage gezogen habe. 1 i .■ -

t ' > San Ginliano f.
% Ter italienische Minister des Aeußern Marchese

di San Ginliano ist Freitag nachmittag gegen Halbdrei
Uhr gestorben. Geboren 1852 in Catania , widmete
sich San Ginliano zuerst juristischen Studien , wurde
sodann Bürgermeister von Catania und im Jahre 1882
Abgeordneter. In den Jahren 1892—1893 bekleidete
jer den Posten eines Unterstaatsekretärs des Acker¬
baues im Kabinett Giolitti . Im Jahre 1899 wurde
er Postminister im Kabinett Peloux. Im August 1906
wurde er zum Botschafter in London ernannt und
wurde sodann Minister der auswärtigen Angelegenhei¬
ten . Italien verliert in San Ginliano einen seiner
^bedeutendsten Staatsmänner und Teutschland einen er¬
probten Freund und treuen Anhänger des Dreibundes.
Staatssekretär v. Jagow unterhielt zu dem Verstorbe-
«en enge persönliche Beziehungen, deren Wert zu Be¬
ginn des Kriegsausbruches besonders in Geltung getre¬
ten ist. Die unerschütterliche Dreibundtreue des Mi¬
nisters hat sich gerade in diesen schwierigen Zeiten
bestens bewährt, und Teutschland hat allen Anlaß,
dem treuen italienischen Patrioten und auftichtigen
Deutschenfreunde ein ehrendes Andenken zu bewahren»

Dlb frcutfchcit StoeL
t, Es ist schon des öfteren bedauert worden, daß

das neutrale Ausland zum größten Teil seine Nach¬
richten über die Ereignisse auf den europäischen
Kriegsschauplätzen aus englischen und französischen
Quellen erhält , wodurch dort systematisch eine deutsch¬
feindliche Stimmung hervorgerusen und unterhalten
wird. Unsere Kabeiverbindungen sind von den Eng¬
ländern zerstört worden. Zur schnellen Verständi¬
gung des außereuropäischen Auslandes bleibt uns le¬
diglich die drahtlose Telegraphie. Diesen Funkenmel-
foungen stehen aber mancherlei Schwierigkeiten im
Wege, vor allen Dingen sind von Deutschland aus
nur sehr wenige Länder durch Funkspruch zu erreichen,
tzo gelangen z. B. nach Südamerika außer brieflichen
Nachrichten, die jetzt natürlich! sehr viel Zeit bean¬
spruchen, bis sie ihren Bestimmungsort erreichen, keine
deutschen Meldungen. England nnd Frankreich beherr¬
schen durch ihr Kabelshstem zur Zeit den gesamten
»Nachrichtendienstder Welt.

Ein Artikel der englischen Fachzeitschrift „Elee-
ärieal ingeniering " zeigt, daß 11 TettMapherrkatcl,
die Tdutschlaub mit der Außenwelt verbinden, teils
durchschnitten, teils uubranM 'ar gemacht wurden. So
Latte Deutschland fünf Unterseekabel, die in Borkum
Sudeten , das eine ging nach Brest, ein anderes nach
Vigo, ein drittes nach Teneriffa und zwei via Azoren
»ach Newhork. Sie liefen sämtlich durch den eng¬
lischen Kanal, so daß sie leicht durchschnitten werden
konnten.

Zwischen Teutschland und England bestehen.sechs
Nabel, die teils der deutschen, teils der britischen
Negierung gehören. Verbindungen Westwärts von Hol¬
land , Dänemark und Schweden können nur durcb Kobel

geregelt werden, die in England und Frankreich landen,
so daß jede Nachricht zensiert werden kann. Im Sü-
jbcn kann Deutschland die Küste Oesterreichs und Ita¬
liens erreichen, aber auch dort können deutsche Nach¬
richten nicht weiter , denn die von Westen nach Osten
gehenden Kabel des Mittelländischen Meeres gehören
einer englischen Gesellschaft, der Eastern Telegraph
Company, und landen ans britischem Boden.

Die Kabel von Italien und ebenfalls der Türkei,
gehen über Malta , Gibraltar und bis zum Atlantischen
Ozean und das Kabel von Triest durch das Adria¬
tische Meer, das ebenfalls der Eastern Telegraph Com¬
pany gehört, berührt zuerst Zante (Griechenland) und
dann Malta . Eine Verbindung nach Afrika ist un¬
möglich, ohne ein der obengenannten Gesellschaft ge¬
hörendes Kabel zu benutzen, und schließlich ist Deutsch¬
land von der Verbindung mit China ans dem Land¬
wege abgeschnitten, da jene Linien durch Rußland
oder Indien gehen. . ^

Nach dem Kriege wird es eine wichtrge Aufgabe
Deutschlands sein, unseren internationalen Nachrichten-^
dienst so auszugestalten, daß er von England oder
einer anderen uns feindlichen Macht nicht mehr gehin¬
dert werden kann. Dafür kommt in erster Linie der
weitere Ausbau der drahtlosen Telegraphie in Be-,
tracht. Gute Ansätze sind ja bereits vorhanden.

Japan und China.
Gespannte Beziehungen zwischen Tokio und Peking.

p Daß die chinesische Regierung der Invasion
der Japaner in China ruhig zusehen würde, ohne
dagegen lebhaft zu protestieren, erschien von vorn¬
herein ausaeschlossen. Nun scheint aber der Wider¬
stand Chinas gegen das japanische Vorgehen in Kiau-
tschou sehr viel energischer zu sein, als man sich in
Tokio hatte träumen lassen. Ein Telegramm des Lon¬
doner „Daily Telegraph" aus Peking meldet: Ti«
diplomatischen Beziehungen zwischen Tokio und Peking
sind gespannt. 1

Tie „B. Z. am Mittag " macht daraus aufmerksam,
daß bereits vor mehreren Tagen aus Wien berichtet
worden ist, daß der chinesische Gesandte durch! einen
Zirkularerlaß seiner Regierung gegen die Besetzung
der Eisenbahn Kiautschou—Tsinansu durch Japan und
England Protest erhoben habe. Auch an Ort und Stelle
war es zwischen den japanischen Truppen und der
.10 000 Mann starken chinesischen Beobachtungsarmee
wiederholt zu Zwischenfüllen gekommen. Man hegt
eben in China gegen die japanische Ankündigung
Kimitschou (das man noch nicht hat !) eventuell av
China zurückgeben zu wollen, berechtigtes Mißtrauen.
Dieser „Beschützer" ist in Wahrheit der gefährlichste
Feind des chinesischen Reich.es, wenn man von seinem
ländergierioea russischen Bundesgenossen absieht. Auch
die Bevölkc mg in China kommt immer mehr zu der
Erkenntnis der Gefahr, die China im Falle eines
Sieges der ehrenwerten Verbündeten bedrohen würde
Das in dieser Hinsicht gewiß unverdächtige Peters¬
burger Blatt „Rußkoje Slowo" meldet aus Tokio:.

Zu China ist ein vollständiger Umschwung zw
tzuustcn Deutschlands eingetreten. Die deutschen Sieges»
meldunge« werden vou der einheimischen Presse ge¬
feiert und die Erfolge in Tsingtau und des Kreuzers
„Emden" mit Jubel aufgeuomme». Wer weiß, wa¬
hrer im fernen Osten unseren Gegnern noch blüher
mag. Soll doch sogar nach einer unbestätigten, aber
immerhin symptomatischen Meldung ans russischer
Quelle zwischen den Bereinigten Staaten und Ehine
eine geheime Militär - nnd F-lottenkonvention zur Ab¬
wehr japanischer tlevergriffe bestehen!

k :ei ft
ritzas hin das Bürgerheer mobilisiert. ^ Lrlnfn
Fall würde es Gegner von Maritza und lleve
geben, und der

Bürgerkrieg steht vor der Tür . .
Das ist ein schlimmer Erfolg der Politik, ‘SoW M
Gedanke der Unabhängigkeit Südafrikas ist „ gte'!c
Utopie. Maritza steht an der unzulänglichsten ^

tex RiVhitt iVfllft ^der Union, wohin keine Eisenbahn ^läuft

Die Buren gegen den Krieg»
Louis Bochas falsche Politik.

0 Der Antwerpener Korrespondent der „Franks.
Ftg." sprach einen der intellektuellen Buren der Süd¬
afrikanischen Union, den Professor für südafrikanisches
Recht an der Antwernener Universität, Herrn Bo¬
renstein, der folgendes sagt:

Ein offensiver Krieg gegen Tcntsch-Siivwestafrika
ist unter der hoiländifchsprechenden Bevölkerung in
Südafrika durchaus unpopulär und naturgemäß auch
!unter der deutschen Bevölkerung, zu der unsere besten
Bürger gehören. Die Deutschen haben uns niemals
«twas zuleide getan. So denkt der Bur.

Botha hat nun den großen Fehler begangen, daß
it  dieser Stimmung nicht Rechnung trug und zurS'sensive trieb. Tie besten und einflußreichstemärmer, wie General Herzog, Beyers , Kemp, de Wett
l:nd Müller sind gegen den Krieg, und Botha war
gezwungen, sich danach zu richten, denn er hat wohl
Freiwillige für die Offensive, nicht aber das Bür-
gerhoer äusgerusen. Tie Gründe , die Botha für sein
Vorgehen ins Feld führt , sind nicht stichhaltig. Wir
Wuchsen einmütig, wenn wir überfallen werden, aber
niemals für eine überflüssige Sache; zudem aber
urüsssu wir wünschen, daß Südwostafrika deutsch bleibt.
Wir haben in der Union 7 Millionen Kassern gegen
1(4 Millionen Weiße.

Tie Kaffem
vermehren sich rasch, die weiße Bevölkerung in weit
geringerem Maße. Tis Kaffernfragc ist für uns ein,
Tirbhung. Teutschland hat mit großer Anerkennung
Südweflafrirä kolonisiert, und dort ein Bollwerk gegen
dis Schwarzen geschaffen Wird dieses Bollwerk durch
Entfernung der deutschen Verwaltung und der deut¬
schen Truppen hinweg genommen, so verschiebt sich das
Gleichgewicht, und die Kaffernsrage stellt sich, un¬
günstiger. .Tenn weder Südaftika noch England kann
eine weiße Bevölkerung in Teutsch-Südwestafrika bil¬
den, die auf die Tauer ein Gegengewicht gegen die
Schwarzen bietet. Teutschland kann es Wohl, denn es
hat die Menschen dazu und Geld.

Maritza hat nun in die Tat umgesetzt, was an¬
dere durch Worte ausdriickle». Es ist mit Sicherheit
anzunehmen, daß sich nur wenige Buren finden wer¬
den, dis freiwillig sich gegen Maritza erheben werden,
wenn Maritza sich nicht mit den Deutsche» verbindet.
Das allerdings ist eine Tat , die als Verrat gelten mutz,
und wenn wirklich Maritza mit deutschen Truppe«
in die Union einfiele, so riefe das natürlich de«
Widerstand der Buren hervor, die sich zuvor passiv^^ ^ .1 Mitten. Botba bat auf das Vorlieben Ma-

Wasserversorguug
macht.

eines Heeres nahezu

Ht7»»h
s - llll
St

N
5ic

Auch der Korrespondent der Times ^ ^
schreibt in einem Brief vom 1.9. Septembê ^ ^Blatte , wie weit verbreitet die Stimmung geg, gp r
Krieg gegen Deutsch-Südwest-Afrikä unter oC‘ ^  w l«
kandern ist. Ein Mitglied des Volksrates sw M, . L.M
Afrikander-Distrikt habe ihm gesagt, daß er e ^ ^
putation seiner Wühler empfangen hatte , die ry ^ »r
teilte , sein Wahlbezirk sei bereit, für die ^
Nische Union zu kämpfen, wenn diese angegriffen
sonst aber gegen den Krieg sei. Die Dcpucm̂ ^̂
suchte den Abgeordneten, gegen die Vorschläge
zu stimmen, was dieser jedoch nicht getan ya» ^

Aus diesem Beispiel sei zu sehen, yalt;_ L |iu^
tnng des Parlaments anders sei, als die ^
der Bevölkerung.

Rußlands Volk und der
Krieg zur Abwehr der Revolntion.

sF Seit der Mobilmachung ist in Rutzw'' C{[W
Verkehr unterbunden und jede Betätigung s»"
gen Kultur des Riesenreiches im Keim
der Haltung des russischen Volkes weiß

yeti,

gut wie nichts Darum ist ein Brief eines & ^ ^ <
päers , der ein Jahrzehnt in Rußlano lebte, S" »*„ »£
Haltung des russischen Volkes zum Kriege
Deutschland von größerem Belang . Es yeNl

„Tie Verhetzung der öffentlichen MernE t
die von Frankreich bezahlte Presse (an der
w.icverbreitete Blatt : „Rowoje Wremw ) p ' ,F
Früchte getragen. Wir dürfen uns deshalb ci
verhehlen, daß der .

Krieg in Rußland populär 11t,rwn
ist, daß die Nachrichten von Nevolrition, mM 'L
im Kaukasus usw. ganz unerheblich sind. Der J* '
den Deutschen nie geliebt. Letzterer hat rrnw M

' :ißig, ehrlich und ausdauer^ 'Mgearbeitet, war fleißig
Eigenschaften, die dem Russen fehlen, , rillst
war vielfach Verwalter ans den großen ll»̂

Herrn ck-scher Großgrundbesitzer, er sorgte für feinen V t v-
machte sich dabei die große Masse der Ar ^ A
haßt. Ter „genauê Deutsche" war^ ern stanw»̂ ^

ttt,

'tonn

»kt.
M

k
(*>!«
S
$%v4Ml
^s>

theton, das 'halb Anerkennung, aber auch
achtung in sich schloß. - Nachrichten, von & m
Revolution sind, wie schon gezagt, ernstive M
zu überschätzen. Tie schlechten Nachrichten
Preußen werden

nicht ins Volk drrngen, ^
und die russische Telegraphen-Agentnr Hw {» L
im Frieden stets verstanden, ihre Mitterlung ^ je!

s'Ir

gewollte Form zu kleiden. Wahr ist ja, daß % i«<
Regierung in den letzten Jahren keine
hatte , weder in der Duma noch in der Ben ^ v
Vor dem Revol. onsjahre 1905 waren nw
teren städtischen Kreise gegen die Regler' v»
seitdem hat die Nilzufriedenheit sich aii9e'
breitet. Ter Skandal mit dem , , « c

Wunderbauer Rasputin,
um dessen Gunst Gouverneure und .W 'WV
warben, da ohne seine Geneihnnigung kerne
lunq vergeben wurde, hat viele Unzuftiedene
Aber es kann sein, chaß die Wegierunĝ mr ^
lären Kriege gegen Deutschland und Oestt' M > ,
ncren Zwistigkeiten überkleistert hat , und e
Festigung die Folge sein wird."

oft# *'
• ' ! 1t: 1 Berlin,  16 - "Ljptu

Tie Plenarsitzung des preußischen Herre"" .̂ aj«
:: Tie ursprünglich auf den 23. O(to ^ „iiM

räumte Plenarsitzung des Herrenhauses BZ Z^
auf Donnerstag , den 22. Ortober, nachAirl j
verlegt worden.

Europaisched Ausland'».
■* Holland. 31; öet

S Eine schändliche Be?ctdiqm>g Holland»-
damer Handelsblad wendet sich gegen einen ’ . fjjti y.
englischen Zeitschrift Saturdah Review, der vo
land solle die holländische Provinz Seeland ^ ^solle die holländische Provinz ~~ , aet>v- (
Krieges pachten oder kaufen und an Belgien .
müsse die künftige Grenze Hollands sein, w*vutfff&vL
Rede vom Frieden sei. Handelsblad lenkt dre sp
des britischen Gesandten im Haag ans dieft rn hennf"
leidianng eines neutralen Landes, das S . jutb 50 »imÄ
seine Pflicht gegen alle Nachbarn zn tun, aile« fC(i
Neutralität zu eigenem großen Verlust! nu^Neutralität zu eigenem großen Vertun - JNib'- v
festhält und den britischen Schiffsbrüchigen siensenyarr unv ven oriilicyen Viyrsssoruww —' ^ st.,,ng'
sicher keinen Grund zu Klagen über S° Iln . Aegi ^ '
gibt. Das Batt fährt fort: „Da unsere eigen̂ gcĝstf
streng sorgt, daß. unsere Presse die Neutra ^
land nicht verletzt, so möchten wir fragen, ,n. *■“ . .

es eine größere Kränkung geben als den in'N

britische Negierung die britische Pressecrr,rr̂v,s ... ,mh ilJkann, Holland nicht zn beleidigen und zu

das mit Holland daA Herz der Niederland ^ ^ci1
land kaufen zu lassen und hinzuzufügew
den diese Grenze doch an Belgien fallen 1

Aus Stadt und
** Die nächste Ziehung der »st « k

Königlich Preußischen) Klassenlotterw, ^ eS % \ L
bruch des Krieges im August dieses aw }
werden mußte, wird , wie jetzt^ eststeh .stlasMoTie13. Februar 1915 stattftudeu. ^Bereits im ttnli oeronen. und dre
also nach sechsmonatiger Unterbrechunĝ ^ sse
Einlösung der Lose für die -wer
zum 8. Februar 1915 geschehen. ^

** Bom Musketier zum Leurn«
dafür , daß jeder Soldat den M«



9t- bringt jetzt eine Meldung des „ Berliner
%mh Qu§ Frankfurt a. M. : Ter Musketier Otto

°us Waldböckelheim wurde vor vier Wochen

liÜ* Tagen wurde" er zum Vizefeldwebel und

Wie schon mitgeteilt , wird
1* bom 1Q Fitä 9riFlnftpr  n .̂ -rfnarnntms«tlUDnff, '«Jlv IW*-'*1 »myuviu,

Wetpl „m 19 . bis 26. Oktober5 Kilogramm-
„ êben.Ordern . Hierzu wird der „Köln. Ztg."sti» !». ..Wn,*. w >̂r-> S»„++„..4o-- 5
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^orragender Tapferkeit zum Unteroffizier be-^erhielt das Eiserne Kreuz zweiter Klasse.

üî . Leutnant""er"rannt und mit dem Eiserneni uuul  CCUUUIU u »u
J ter  Klasse ausgezeichnet.

l ‘ --Nach meinen Erfahrungen als Batterie-
»j,/ 6ront würde die gesamte Presse ein gutes

i,£fl fttf ^ 9ettt etnen Besten tun , wenn sie ihre Leser
K machte , daß diese Paketwoche nicht
!», I ? nurCl)en  ist. Und zwar aus folgenden Gründen:

!Wu,ün i >en zehnten Teil der im Felde liegen-
^ derartige Pakete abgehen, ist die Beför-

' vor allem die Zustellung unmöglich. Wie
^knÄ̂ pagnie-, Batterieordonnanz Abends aus
«tcĥeg- - - -- - - - - ^Fkgen auf einem sicherlich nicht mehr neuen

niin ois 15 derartige Pakete befördern, oft
bjsq îer weiten Strecken? Wie soll ein Mann,

derartige Pakete glücklich erhält , sie auf
,?iterbefördern ? In Packtasche und Tor-

’Vq "e nicht. Weiterer Raum steht nicht zur
,5}(*' Zu seinem anderen Gepäck sie tragen,
.Wrn7 chicht. Also er wirft weg, was er nicht
Aa^ uden kann. Dasselbe gilt in erhöhtem Maßt

mVuch der Raum für ihr Gepäck ist äußerst
iss Also nur nachschicken, was unbedingt not-

nicht schicken, nur weil man in dieser
i» -EN kann! Dasselbe trifft für Briefe, KartenKn#\ 7r UU * I*■ | ‘H dVUUtl

“W uu Gramm-Briefe zu. Wieviel unsinnige»
"nchgeschickt! Was tut ein braver Kanonier

1» Schlafanzug? Anziehen kann er ihn nie
I f̂ t^ nütze Last nicht mitschleppen will, wirftMckv >var also eine unnötige Belästigung

L und damit die Benachteiligung der an-
»̂ «̂ Elleicht genügt der Hinweis, die Absen»

t $7» Pakete zu verhindern."
^x ^chrsstörung im Panamakanal . Ein erheb-

- .. putsch bei Culebra  hat den ganzen
s," Kanal unterbrochen; einige Schiffe sind

die Durchfahrt zu vollenden.

t

Gerichtssaal.
Ossäre des Detektivs Schwarz vor dem Reichs-

j,, l - Oktober 1912 war der 19jährige Gymnasiast!«J n
.̂ ([■ĵ nben worden , und wie die Ermittelungen des

Kremser , der inzwischen auf franzö-
« tz3 den Heldentod gestorben ist, ergaben , lag ohne

llharlottenbnrg in der elterlichen Wohnung er-

fetöftn
SK Jfmorö vor . Der Detektiv Schwarz wußte je-

erinnerlich sein wird , das Dienstmädchen der
zu bringen , auszusagen , ihr Bräutigam

^ -- nasiasten ermordet . Um sie zu dieser Aussage
te Matte er die bis dahin Unbeschlptene unter der

Er sei ein reicher Möbelhändler , und wohle
äu intimem Verkehr zu verleiten gewußt . Das

, 'stoch hatte Schwarz deshalb wegen Beleidigung
reä Paragraphen 186 StGB , zu 6 Monaten Ge-

Mz ^teilt . Dagegen hatte Sch . Revision eingelegt.
Gericht hielt indessen keine der Rügen für be-

■ erkannte deshalb aus Verwerfung des Rechts-

rbb*'

#

ne*V

L ""l'n und verschi.dene Unterseeboot emporianch n.

bon 3560 Tonnen Gehall und erst kürzlich
?̂ ? "uzer „Undaunted" ist einer der neuen engl.
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etzte Meldungen
Untergang der 4 Torpedoboote.

18. Okt. Ein holl. Blatt g.ebt den
S t * Bemannung zweier Fischereidampfer wieder,

^nichiung der vier deutschen Torpedoboote in
’) s„sj7̂ °hnten. In der Nordsee stillliegend, befanden

t/,4  mitten im Seegefecht. Sie zählten
Die Granaten flogen

"ffährdeten auch die Holländer. Sie sahen
■ti'tth llnb. Bursche Schiffe.

worden. Er führt 8 Geschütze an Bord.
Znstörer gehören der L>Klasse an, sie haben

k' behalt und Bl Knoten Geschwindigkeit.
3l

England verbrachten Seeleute von den
/ ^ !le»en Torpedobooten sind meistens schwer ver-

Verluste der Engländer bei dem Gefecht
^fizier und 4 Matrosen sein.

und Provinzielles.

>
>

|S? abt - Das vom Männergesangpercin in Aus'
v% t Wohliätigkeitskon .ert wird bestimmt am
,e»,hg,̂ Js . stanfinden, nnd ein reichhaltiges Pro-

wird Näheres noch bekannt gemacht.
Der R .serv st Bad aus Bierstadt ist

^ "äen erlegen und im L zacet! vrcstorbin.
^ietN '. Nr. 80.)

^ ^ lt a - Der Kaninchen- und Geflügelzucht-

H ;W“el Sb.c er  gepflegt wird. Es wurde beschlossen,o., > n M>>as>l>dern îne Liebes'
s,lt>

y.

'"ä ah am  Sonntag Nachm, bei Wolff eine Ber-.inu teti' 1U sicher die hiesigen Mitglieder, welche
J [ nn /rahnen einberufen, erfchrenen waren. Es

2.  Sonntag int Monat wieder eine
u» w?tt fiibcn, damit die Vereinssachs auch wählend

"WL • " unberufenen Mugliedern eine Liebes-
Feld zu machen, und zwar solle» die-

>l»d warme Strümpfe sowie Zigarren,
y Pauch- und Kaulaback erhalten. Zwein 0 Firtv. lln+Arfiiib»IM/» Tpf.r AllÄs

bsf der jüngsten Unterstützung leer aus-
>1. ' weil die Reiiliii,stieckeit niriht so orost war.>' ^ zw-ĉ Eil die Noidürstigkeit nicht so groß war,

in dsdacht werden und schon morgen mir>4 erfreut werden. Die andern 10  sollen
Wen hjL hghju werden die Strümpfe

fertig sein mit einer Sendung bedacht wecken. Für nächsten
Sonntag ist bei Wolff (Vereinslokal) auch ein Preisfchießen
in Aussicht gei ommen, dessen Ertrag der Bürgermeisterei
für dis Familien der Kriegsteilnehmerüberreicht werden
soll. Zur Fellsammlung des Kriegsausschuffes in Berlin
hat ein Züchter, Herr Wischer in Lichtenberg-Berlin einen
Aufruf erlassen, in welchem um Ueberlaffung von gerb-
fähtgm Kaninchenfellen zu HeereSzwecken für das Rote
Kreuz gebe;en wird. Für jedes gerbfählge Fell wird 30 Pfg.,
für jedes gegerbte Fell 70 Pfg. gezahlt und find dieselben so¬
fort an die Sammelstell,! in Berlin C, Dirksrnstr., Stadtbahn¬
bogen 103 einzusenden. Alle Zuschrifien und Benachrich¬
tigungen über Absendung von Fellen wollen die freundlichen
Förderer öcr Sache an die Zentral - Meldestelle, Berlin
R W 7 im Retchstagsgebäude richten. Ueber die Firma
Sp atts Patent Rummelsberg-Berlin wird jetzt bekannt,
daß der Gewinn aus diesem Geschäft nach England geht,
weshalb eigentlich die deutschen Züchter diese Firma nicht
mehr geschäftlich benutzen sollten. Trotzdem sämtliche An-
gestelltkn und Arbeiter 1et Berliner Filiale Deutsche seien,
wären die Direktoren und Aktienbesitzer alles Engländer
und nur der in Rummclsbutg angestellie Direktor Metzler
sei ei» Deutscher. Trotzdem sei anzuerkennen, daß die
Firma namentlich den deutschen Züchtern gegenüber stets
lehr kulant gehandelt habe und auch das Fabrikat dieser
Firma das beste sei, was in Bezug auf Hundekuchen und
Hühnerfutter geboten würde. Namentlich was Hundefutter
«nbelange, würde dasselbe von den Tieren gerne genommen,
während das Futter aus anderen Fabriken schon am
dritten Tage ron den Tieren nicht mehr genommen
würde. Auch die Berdeutschung der Bezeichnung der Rasse-
Kaninchen und Raffe . Hühner sei eine sehr schwierige
und würde es sich gar nicht durchführen lassen, für dte
belgischen, französischen und englischen Bezeichnungen deutsche
zu wählen. Dte Versammlung verlief in sehr angeregter
Weise und wurde von dem Vo-sitzenden Herrn Ohle  mit
dem Wunsche geschloffen, daß auf die j-tzige ernste Kriegs-
zeil recht bald eine lange Frievenszeil kommen möge. In
der Versammlung wurde auch zur Sprache gebracht, daß
die Verteilung der Unterstützungen Seitens der Gemeinde
an die Frauen der Kriegsteilnehmer nicht so vorsichgingen,
wie es zu wünschen wäre, es wurde gesagt, daß einige zu
viel ankere zu wenig bedacht würden. Der Vorsitzende
wurde deshalb eisucht, an den Kommissionssitzungen auf
der Bürgermeisterei teilzunehmen.

Schiersteiu . Gestern Sonntag wurden zwischenl2
bis 1 Uhr in der Schule die Sparma kcn der Spar - und
Darlcbnskaffe eingetragen.

Der Turngemeinde Schiersteiu sind Grüße aus
Feindeslard von den Turnern : K. Sixt, Aug. Schuhmacher,
Wlll-. Berg, Phil . Kuhlenbeck, Karl Mahl, Fritz Ehrengart,
Emil Ehrengart, L. Lohn, Mor. Neitzer, Wtlh. Heinz, Em.
Gänßler, G- Lang, Karl Rossel und Robert Ehrengart
zugegangen. Allen geht eS bis jetzt gut.

Schierstein . Die Tapferkeirs Medaille  wur¬
de dem vor kurzer Zeit erst mit dem Eisernen Kceuz aus¬
gezeichneten Leutnant von Spdow  vom Großherzog von
Hessen verliehen.

* Schierstein . Der in franz. Gefangenschaft
geratene Ehr. D a d i s check, der schon kurz nach Ausbruch
des Krieges als vermißt gemeldet wurde und, da er bis
jetzt kein Lebenszeichen von sich gegeben hatte, fast auf¬
gegeben war, hat jetzt zur Freude ferner Angehörigen ein
Schreiben an diese gerichtet, das folgendennaßen lautet!

„Liebe Eltern und Geschwister! Teile Euch mit,
daß ich schon tangere Zeit rn französischer Gefangenschaft
bin. Ich hätte Euch schon früher geschrieben, aber ich
dachte es würde doch nicht ankommen. Jetzt haben die,
die sofort geschrieben hatten, schon alle Geld bekommen
von zu Hause. Liebe Eltern seid doch so gut und schickt
mir auck sofort 20  Mark, dmn wir haben es sehr nötig
hier. Schreibt mir aber auch glcich, was Ihr von Emil,
Hermann und Heinrich wißt, Ludwig braucht jedenfalls
nicht mit. Mir geht es sonst noch gut, was ich auch von
Euch allen hoffe. Ihr dürft mir aber nichts von mili¬
tärischen Sachen mitieilen. Auf ein recht fröhliches Wieder¬
sehen grüßt Euch alle recht herzlich Euer Sohn und
Bruder Christian."

*

Io. Ein von der Front eingetroffener höherer Offizier
teilt uns mit, daß es angebracht sei, bei den Liebesgaben
den Kautaback,  ein überaus wichtiges Genußmittel nicht
zu vergessen, auch Z im int und Nelken  in Masse bei-
zupacken. L.tztere dienen mit dazu, aus den junge», weißen
Weinen, die den Truppen in Frankreich zur Verfügung
stehen, aber Durchfall erzeugen, Glühwein zu bereiten.
Elektrische Taschenlampen und Mengen von Ersatzbatiecien
sind den Vaterlandsveneidigern hoch willkommen. Für die
Krafiwagenführer, die emsig Tag und Nacht arbeiten und
auf exponierten Posten sich befinden, dem Wind und Wetter
ausgisetzt sind, werden Pelzmäntel und gefütterte Hand¬
schuhe gewünscht. Der Uebersührung der Liebesgaben durch
private Fuhrwerke, Automobile usw. wie dies in letzter
Zeit stattgefunden, stehen die Militärbehörden nicht sym-
patisch gegenüber, da zuviel Unzuträglichkeiten und Miß»
stände sich dabei ergeben haben.

Für das XVIII . Armeekorps sind 2 Paketdepots
eingerichtet worden und zwar in Frankfurt a. M- und in
Darmstadt. In der Zeit vom 19. bis 26. Oktober ist da¬
her im allgemeinen auf den Paketen für die hessischen
Truppenteile des XVIII . Armeekorps in der Aufschrift
„Paketdepot Darmstadt", für die preußischen Truppenteile
des XVIII . Armeekorps „Paketdepot Fraukfunmain" an¬
zugeben. Ueber näheres geben die Ortspostaustalten Aus¬
kunft.

Resideuztheater . Das eiserne Kreuz, Lebensbild in
einem Aufzug von Ernst Wichert, in neuer Einrichtung von
Richard Keßler. Hierauf: In Zivil von Gustav Kadelbura.
Eptelleilung R-iah. Hager. Zum Schluß: Erster Klaffe

nach der Grenze, zeitgemäße Kriegsdichtungen. Ueber das
erste und letzte Stück berichteten wir bereits und können
nur seststellen, daß beide auch bei der Wiederholung zün¬
dend wirkten. In Zivil reihte sich prächtig an. Der
Schwank gab zugleich Gelegenheit, ein nc'-tes Mitglied —
so hoffen wir wenigstens— in Fräulein Marg. Gläser be¬
grüßen zu können, deren anmutige Bühnenerscheinung und
sehr gewandtes Spiel sie neben den Herren Hager, Bartak,
Ziegler und Deutschländer starken Beifall ernten ließen.

mws.
Naturdenkmals . In verschiedenen Gemeinden

unserer Provinz Hessen-Nassau geht man mit dem Gedanken
um, zur Erinnerung an die große Zeit der einmütigen
Erhebnng des deutschen Volkes, an die glorreichen Waffen¬
taten unserer Krieger und zum Angedenken an die auf
fremder Erde gefallenen und dort bestatteten Helden Denk¬
male zu errichteu. Nicht aus Stein sollen diese Denkmale
sein, sondern Bäume des deutschen Waldes, Eiche oder
Buche, Fichte oder Linde, die in den einzelnen Dörfern in
deren Oltsberingen oder innerhalb ihrer Gemarkungen auf
weithin sichtbaren Punkten oder auf den Fluren au Rainen
usw. gepflanzt werden. Und diese Naturdenkmale, die
Eiche, die Buche usw. als Kriegsdenkmale sind bestimmt,
die Taten eines General v. Emmich, der drei Kronprinzen,
des General-Oberstenv. Hindenburg, des General v. Beseler
usw. einzeln festzuhalten, ständig der Mitwelt zu verkünden
und bei den Nachfahren wachzuerhalten.

Io. 18. Okt. Ei » Spiou . In den größeren
Garnisonstädtenam Rhein und Main tretbt sich ein an¬
geblicher Oberingenieur der Firma Krupp, Oberleutnant
der Feldartillerie und angeblicher Führer einer Krupp'schen
Batterie, Mertens mit Namen, der sich auch Müller nennt,
herum, der der Spionage dringend verdächtig ist. Er will
durch einen Aulounfall Verletzungen erlitten haben und
sucht Lazarette, Kommandobehörden, Rote Kreuz-Stellen
usw. mit Vorliebe auf. Ein dunkles Mars -Automobil mit
Chauffeur in Infanterie-Uniform und Sanitätssoldat mit
roter Kreuzbinde fährt er.

Io. 18. Oktober. Vom Kartoffelpreis . Man
schreibt uns : Die Kartoffelernte im vorderen Odenwald ist
beinahe beendet, der Ertrag ein guter. Der Preis stellt
sich auf 2,50—3,00 der Zentner für auserlesene  Speise¬
kartoffeln.  Da vom Rhein- und Maintal vorzügliche
Ernten gemeldet werden, halten hier die Landwirte nicht
zurück und schlagen die Kartoffeln los, da mit einem
Sinken des Preises unter 2,50—3,00 Mark zu rechnen ist.
Nach fachmännischen Urteilen ist ein Preis bis höchstens
2,60 Mark pro Zentner bei Deckung des Winterbedarfs
ausreichend bei der diesjährigen Ernte.

Io 18. Okt. Franziskaner im Kriegs - nnd
Sanitätsdienst . Von den sogenannten braunen Fan-
ziskanern aus Süddeutschland sind viele zum Knegs-
und Sanitätsdienst einberufen worden. Darunter sind 14
Patres mit der Seelsorge teils im Feld, teils in Feld¬
lazaretten beschäftigt. Ein Feldpater P . Polykarp hat das
Eiserne Kreuz erhalten. Ferner sind 35 Ordenskleriker,
71 Laienbrüder und 42 Laienkandidaten zu den Fahnen
geeilt. 7 sind bis jetzt als verwundet, 2 als gefalleng>-
meldet, 2 Patres sind in französische Kriegsgefangenschaft
geraten.

Io. 18. Oktober. Für die in Markirch in den Vo¬
gesen liegenden Landstürmer aus der Wetterau sind im
ganzen infolge ihres Notschreis nach Kartoffeln 1700 Ztr.
Kartoffeln von ihren Landsleuten gestiftet worden, von
denen je ein Doppelwaggon aus Ober- und Nieder-Rosbach
sowie aus Melbach ein Waggon aus R.ndel direkt nach
Markirch abgegangen sind.

Dortelweil , 16. Okt. Wegen des zur Zeit herrschen¬
den Mangels an Arbeitsk sten tn der Landwirtschaft hat
das Kammermitglied Hens:. dahier an die Landwirtschasls-
kammer einen Antrag «erichtet, den Foribildungsschul-
unterricht während des Kr -gszustandes aufzuheben.

Io. Hüvfeld , 18. Oki. RegierungSrat a. D. Lucke
auf Gut Mahlert« bei Burghaun hat eine ihm telegraphisch
angetragene höhere Verwaltungsstelle in dem von den
Deutschen besetztem russischen Gouvernement Suwalki über¬
nommen und ist bereits dorthin abgereist.

Io. Darmstadt , 18. Okt. Mehrere Güterzüge mit
zahlreichen erbeuteten französischen Feld- und Festuugs-
geschützen sowie Munitions- unv Bagage-W gen trafen auf
dem hiesigen Güterbahnhof ein, um hier ausgeladen und
verwahrt zu werden.

Io. Friedberg i. H ., 18. Okt. Die hiesige Han¬
delskammer hat für die Kreise Friedberg, Büdingen und
Schotten ein Eintgungsamt errichtet.

Io. Gieße «, 17. Oktober. Hyänen des Schlacht¬
feldes.  Ein Dutzend Personen wurden gestern und vor¬
gestern am hiesigen Bahnhof verhaftet und dem Provinzi¬
alen Arresthaus zugeführt. Die Inhaftierten, die aus
Berlin stammen, sollen-,im Verdachte stehen, an der fran¬
zösisch-belgischen Grenze unter der Angabe Liebesgaben zu
verteilen auf Schlachtfeldern und in Ortschaften Geld und
Wertsachen zusammengestohlen zu haben. Die Untersuchung
wird ergeben, ob der Verdacht begründet ist.

Kirchliche Nachrichten, Bierstndt.
Evangelischer Gottesdienst.

D o n n e r s t a g, den 22. Oktober 1914
Abends 8 ^2  Uhr : Woche « - Kriegsbetstnude.

Nr. 293. - Jesaia 54,10
Die Gaben in diesen Betstunden sind zur Unterstützung

der Angehörigen der zum Heere Einberufenen bestimm' .

Ein Acker mit Dickwnrz
(zum Abholen auf dem Acker) zu verkaufen.

H. Heymach, Bierstadt, Hintergaffe 30.



Nachruf!
Am 7. September starb den Heldentod fern von

der Heimat im feindlichen Frankreich unser lieber
Sangesbruder

Herr Wilhelm Mayer

Carnevaüverein .Narrhalla
Bierstadt . •

Frankreichhaben zwei treue Mitglieder in
den Tod fürs Vaterland gefunden.

Unser Verein betrauert in dem Dahingeschiedenen einen
herben Verlust und setzte sein Tod uns alle in tiefe Trauer
und reißt in unser - Reihen eine tiefempfundene Lücke , denn
wir alle verlieren mit dem Dahingeschiedenen nicht nur einen
lieben guten Freund , sondern auch einen höchst wertgeschätzten
Sangesbruder , der seit dem 16. Lebensjahr als aktiver Sänger
das Interesse unseres Vereins hochgehalten hat . Bei seiner
angeborenen Bescheidenheit , frei von jeder Selbstüberhebung,
war er eine Zierde unseres Vereins , an dessen Emporblühen
er hervorragend mitgewirkt hat . Wir werden dem teuren Ent¬
schlafenen ein liebevolles Andenken bewahren.

Ludwig Müller
und

Philipp Rock.
h

^ re
Hoff'

Leb wohl Du tapfrer Krieger Du,
Leb ewig, ewig wohl,
Fürs Vaterland starbst Du den Heldentod,
Als braver deutscher Sohn,
Leb wohl Du treuer Sänger Du,
Leb ewig, ewig wohl.
Wir sah n Dich ungern scheiden geh’n
Lebe wohl, Lebe wohl.

Auf Wiedersehn ! Möge ihm die Erde leicht sein.
Er ruhe sanft!

Blühendes Leben , das bei den vortrefflichen
schäften der Heimgegangenen zu den schönsten ^
nungen berechtigte , hat einen allzufrühen Abscn |u -
gefunden , und wir beklagen trauernd den A erl ef
zwei treuer Mitglieder, die als eifrige Förderer unser
Vereinssache unser aller Sympathien besassen.

Ihr Andenken werden wir stets in hohen Llu rn
halten.

Der Vorstand des Gesangvereins Frohsinn *, Bierstadt.

Bierstadt,  im Oktober 1914.
Der Vorstand.

%

Aufruf.
Die Hiesige Gemeinde beabsichtigt, an die im Feldzuge

stehenden Krieger aus hiesiger Gemeinde Liebesgaben,
warme Unterkleider, Hemden, Strümpfe, Leibbinden, Puls¬
wärmer, Tabak, Zigarren, Ehokolade rc. zu senden.

Es ergeht deshalb an die Einwohnerschaft der hiesigen
Gemeinde die herzlichste Bitte, dieses Vorhaben durch frei¬
willige Spenden unterstützen zu wollen.

Die Spenden werden bis spätestens zum 25. Oktober rc.
auf der Bürgermeisterei Hierselbst entgegen genommen.

Zugleich ergeht an die Angehörigen der im Felde stehenden
Krieger das Ersuchen, die genauen Adressen ihrer im Felde
stehenden Angehörigen bis spätestens zum 25. d. Mts . auf
der Bürgermeisterei Hierselbst niederlegen.

Bi er st a dt , den 17. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: H o f m a n n.

Megen meiner geringen

Mieten.Spesen

Bekanntmachung.
Alle Ausländer haben sich sofort nach ihrer Ankunft

und vor ihrer Abreise auf dem Bürgermeisteramt(Einwoh¬
nermeldeamt) persönlich zu melden. Außerdem sind sämt¬
liche Quartiergeber (Gast- und Herbergswirte, Zimmervrr-
mieter u. s. w.) verpflichtet, unmittelbar, spätestens aber
3 Stunden, nach dem Eintreffen und vor der Abreise von
ausländischen Personen da« Bürgermeisteramt entsprechend
zu verständigen.

Auch inländische Fremden sind von den Quartiergebern
sofort nach ihrer Ankunft und Abreise, spätestens aber inner¬
halb 3 Stunden dem Bürgermeisteramt mündlich oder
schriftlich zu melden.

In der schriftlichen Meldung ist anzugeben Vor- und
Zuname, Berns, Staatsangehörigkeit, Geburtsort und Da¬
tum, seitheriger Wohn- und Aufenthaltsort, bei Abreisenden
das nächste Reiseziel.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen
werden streng bestraft.

Bierstadt,  den 15. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Hof mann.

bin ich in der Lage, auch selbst
dem verwöhntesten Geschmack

für wenig Geld dienen zu
können.

Nortiime von 70  Mir. an.
TafTons von 30  IHR. an.

Crauerkleider in Kürzester
:: :: Zelt. :: ::

Pefer Alt
Damenschneider, Wiesbaden.

Hirschgrabeu 14.

Allgemeine

(kwerbmbtik (Uksbadc»
Kunstgewerbliche Fachklassen , ,

(Tages - und Abendkurse ) mit gründlicher künstl .-handwerksgerechter A ■
Dekorationsmalerei , Glasmalerei , Kaumkunst , Flächenkunst , Naturstudm jjeg»Att e
Modellieren , Tages - und Abendakt . :: Werkstätte für Buchdrucker . ••
Damenklassen für Kunstgewerbe , Modezeichnen, weibl . Handarbeiten. •• Ifltj.

für Batik - und Kurbelarbeiten . ..sitz, fjft

Tagesfachklassen für Bau- und Metallg e^^ Vr *
Aufsteigende Halbjahrskurse und Einzelstunden . :: Fachknrse . j,
Sonntagsklassen ) für die verschiedenen Berufe . :: BüchfiilirUngs - und h 7 'Sg,

Zeichen - und Modellier -Unterriclit fiir Schulknab» ' ^ I |kurse.
Beginn des Winterhalbjahres: Montag, den 26. Oktober

Nähere Auskunft durch die Direktion.

Ihr Ainirr - HE

$
eigener Schaden

für Kriegsbedarf

ist es, wenn Sie bei den teuren
Zeiten nicht die Gelegenheit
ergreifen , billig einzukaufen.

2 Schuhhaus  Heuser

Bekanntmachung.

r Wiesbaden, Bleichstrasse 5
neben Hotel Vater Rhein.

Leüenvesten mit Hermein
flantllweften mit Ecderfuttcr
ÄoiltriKottvesten mit Lederfutter
wasserdichte wollene, seidene etc.

Hermeiwesten
Aoiiene gestridrte Hermriwesten
Hianeli- und rohseidene Hemden
Rohseidene Unterffehhosrn, wasserdidit
Kopfschützer. Pulswärmer, Sodren, stril
Warme wollene Unterkleidung, gestd̂^

pelzwesten

..'«l c

v

Nachdem die Gemeindekörperschaften die Versicherung
der Kriegsteilnehmer aus hiesigm Gemeindebezirk mit je
einem Anteilschein bei der Nass, uischen Kriegsverstcherung
(Landesbank) beschlossen haben, ' apfiehlt es sich für die An¬
gehörigen derselben, sich auch davon zu überzeugen, daß di«
zu Versichernden auch in der Nachweisung ausgenommen sind.

Nur auf diese Weise läßt sich eine etwa versäumte
Aufnahme durch Nachmeldungrasch nachholen.

Bierstadt , den 15. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: H o f m a n n.

- ——- -- -- i

Bekanntmachung.
Sämtliche im Privaibesitz befindliche Tauben  im Be¬

fehlsbereich der Festung Mainz müssen auf Anordnung des
GouvernementsMainz in den Taubenschlägen eingesperrt
bleiben.

Zuwiderhandlungen ziehen Beschlagnahme der Tauben
nach sich-

Bierstadt,  den 16. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: H of m a n n.

Wiesbadener
Pädagogium.

Wegen Aortzng
Rosenthal

Griindl. Vorbereitung für
alle Schul- und Militär-
Examina, einschl . Abitur.

Arbeits-
ii. Nachliiilfestunden

für Schüler
sämtl . höherer Lehranstalten.
Aufnahme v . 9. Lebensjahre.

Direktor

Dr. E.Loewenberg
Rlieinbahnstr . 5, Part.

Sprechstunden : 11— 121/2 Ulir.

verkaufe meine schön polierten Mö-
iel, bestehend aus Wohn- und
Schlafzimmer, ganz billig. Auch
Einzelstücke gebe billig ab. Bier¬
stadt, Bierstadter Höhe 6 , pt.

Besichtigung: vormittags von
9 bis 11 Uhr, nachmittags von
2-/2 bis Hk Uhr._ _ _

Wiesbaden, Wilhelmstr^

Zwei Igel
ive«V

dtjf; A
von jjll

auf dem
!tHf

zu kaufen gesucht, Bierstadt,
Tannusftraße 24,  I.

V

p resto-  j^ ahrräder Suche per 1. November

möbeliert.Zimmer.I gehören unstreitig zu den bes¬
ten Rädern der Welt . Aus , ~ , :C i , . „

/ erstklass . Material zusammen- 1 -schriftliche oder mündliche
gestellt , kann man diesen Offert , erbeten Rvfenverg,

! Rädern anch Strapazen zu-
| muten . Darum sehen sie sich
| erst Presto an , ehe sie ein
! Bad kaufen . — AlleinigerVer-
i tretS für Bierstadt u . Umgeh .:

Schöne Wohnung
bestehend ans 9 Zimmern niit Zu¬
behör sofort zu vermieten. Näh.
Bierstadt, Wiesbadenerst . 3.

Hugo Jansen, Bierstadt,
Willielmstr . 2 , Ecke Taunusst.

Automobil -Vermietung,
Spcnglerci

und Installation « ■Geschäft.

Lehrer, Bierstadt, Hermann¬
straße 2, I. Stock, links.

Wohnung
(2 Zimmkr und Küche)

sofort od. später zu vermieten.
Wilh . Schild, Langgasst4, ,

Bierstadt. :
ssVr'
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